
Geschätzte Fachfrauen und Fach-
 männer, Sie halten die erste 
Nummer des Päda.tipp! in der 
Hand. Empfi nden auch Sie einen 
Anfl ug von Frühling dabei? Wenn 
ja, dann geht es Ihnen vielleicht 
wie mir und Sie hören bereits 
die Vögel zwitschern.

Päda.logics! ist seit der Grün-
dung im Jahr 2007 im pädago-
gischen und sozialen Berufsfeld 
tätig. Die familien- und schuler-
gänzende Kinderbetreuung so-
wie die Berufsbildung stellen 
Schwerpunkte von Päda.logics! 
dar. Zum Angebot gehören 
 diverse praxisbezogene Weiter-
bildungskurse. Der bisherige 
Kursprospekt wird nun durch 

den Päda.tipp! abgelöst. Dieser 
enthält nicht nur das aktuelle 
Kursprogramm, sondern ein 
deutliches Plus an Information. 
Zudem kommt er in völlig neu-
em Kleid daher – frisch, leicht 
und fröhlich. 

Was dürfen Sie als Betreuungs- 
und Ausbildungs-Fachleute von 
den Inhalten im Päda.tipp! er-
warten? Neben nützlichen Emp-
fehlungen fi nden Sie Hilfsmittel 
für die eigene Arbeit und ein 
Schwerpunktthema. Sie erfah-
ren Wissenswertes und hören 
von Geschichten. Darüber hin-
aus erhalten Sie Einblick in den 
interessanten Alltag eines päda-
gogisch denkenden Beraters. 

Übrigens: «Päda. logics!» ist das 
Ergebnis eines Wortspiels. Päda-
gogisch, pädalogisch, Päda.logics!

Es würde mich freuen, Sie in 
 Zukunft zu den Leserinnen und 
Lesern des Päda.tipps! zählen zu 
dürfen. Er erscheint zweimal pro 
Jahr. Ihr Feedback dazu ist sehr 
willkommen. Ich wünsche Ihnen 
viel Spass bei der Lektüre und 
einen wunderbaren Frühling.

Ihr Daniel Eggenberger 
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Im Brennpunkt

Müssen die künftigen Krippenleitungen 
studierte Leute sein?

Pädagogisch – pädalogisch – Päda.logics!  

Die Ausbildungsmöglichkeiten 
entwickeln sich
Im sozialen Berufsfeld hat sich 
die Ausbildungslandschaft in den 
letzten Jahren stark entwickelt. 
Das gilt insbesondere für den 
Kinderbetreuungsbereich. Es ist 
nicht ganz einfach, sich im 
Dschungel der Angebote zurecht 
zu fi nden. Denn spätestens mit 
dem Beginn der neuen Ausbil-
dungen auf der Ebene der 
 Höheren Fachschulen (HF) und 
Fachhochschulen (FH) ist die 
Übersicht und Einordnung der 
Angebote schwieriger gewor-
den. Deshalb stellen Fachleute 
viele Fragen zu den berufl ichen 
Möglichkeiten: Wird diese Aus-
bildung bzw. Weiterbildung an-
erkannt? Was bringt sie mir? 
Was ist sie wert? Welches Ange-
bot ist besser? Gibt es Alternati-
ven? Was muss ich in Zukunft 
für Anforderungen und Voraus-
setzungen erfüllen? Was kostet 
dieses Angebot?

Berufsbildungspolitik vom 
Verband kibesuisse
So wichtig die neuen Ausbil-
dungsangebote auf HF- und FH-
Ebene für die Professionalisie-
rung der Kinderbetreuung sind, 
so nötig ist eine differenzierte 
Betrachtung der aktuellen Be-
rufsbildungspolitik des Verban-
des kibesuisse. Seit rund einem 
Jahr sind dessen neue Empfeh-
lungen für das Fachpersonal in 
Kinderkrippen und Schulhorten 
in Kraft. Für die Leitungen von 
Kinderkrippen sieht der Verband 
ab dem Jahr 2020/25 einen ter-
tiären Abschluss auf HF-, FH- 
oder Uni-Ebene vor. Zudem wird 
zusätzlich (!) eine Führungswei-
terbildung verlangt. Für die Zeit 
bis zum Jahr 2020/25 empfi ehlt 
er als Übergangsregelung ein 
Branchen zertifi kat zur Leitung 
von Kinderkrippen. Dazu ist der 
Besuch eines 20-tägigen Kurses 
erforderlich. Das Angebot richtet 
sich an Leiter/Innen von Kinder-

tagesstätten, die über einen Lehr-
abschluss als Kleinkind erzieher/In 
oder Fachfrau / Fach mann Betreu-
ung sowie ein  Krippenleitungsdiplom 
verfügen. Zugelassen sind Perso-
nen, deren Führungskurs spä-
testens im Jahr 2014 begonnen 
hat. Dieses Branchenzertifi kat 
soll auch nach 2020/25 als fach-
liche Qualifi kation von Krippen-
leitungen anerkannt werden. 

Obwohl die Inhalte des Nach-
qualifi kationskurses spannend 
und zeitgemäss sind, löst die 
Berufsbildungspolitik des Ver-
bandes Irritationen im Berufs-
feld aus. Welchen Stellenwert 
wird das Branchenzertifi kat in 
Zukunft haben? Was wird es an-
gesichts der  Forderung nach ei-
nem tertiären  Abschluss der 
künftigen Leitungskräfte wert 
sein? Was  geschieht mit Perso-
nen, die kein Interesse an der 
Erlangung eines solchen Zertifi -
kats haben? Wird deren bisheri-
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ge Ausbildung und Erfahrung für 
künftige Leitungsfunktionen wert-
los sein? Was ist mit den Fach-
leuten, die erst  ab 2015 eine 
Führungsweiterbildung absol-
vieren möchten? Und was ist mit 
all den Fachfrauen / Fachmän-
nern Betreuung bzw. Kleinkind-
erzieher/Innen mit eidgenössi-
schem Fähigkeitszeugnis (EFZ), 
die sich weiter entwickeln möch-
ten, um in Zukunft eine Füh-
rungsauf gabe zu übernehmen 
oder eine eigene Kita oder eige-
nen Hort zu eröffnen? 

HF-Studium und / oder 
Führungsweiterbildung?
Viele dieser Fachleute sind sich 
im Unklaren darüber, ob sie 
noch ein HF-Studium antreten 
oder doch besser eine Führungs-
weiterbildung absolvieren sol-
len. Eine HF-Ausbildung dauert 
in der verkürzten Form mindes-
tens zwei wenn nicht drei Jahre. 
Und auch eine Führungsweiter-
bildung zieht sich schnell einmal 
über ein Jahr bis zwei Jahre hin. 
In beiden Fällen ist das persönli-
che, zeitliche und fi nanzielle En-
gagement gross. Schon deshalb 
ergibt sich eine seltsame Rela-
tion zwischen dem Angebot ei-
nes 20-tägigen Branchenkurses 
auf der einen und der Forderung 
nach einem höheren Studium 
sowie einem Führungskurs auf 
der anderen Seite. Wie passt 
das zusammen? 

Noch aus einem anderen Grund 
bekommt man das Gefühl, dass 
da etwas ganz und gar nicht 
stimmt. Viele Kinderbetreuer/
Innen absolvierten mehrere 
Jahrespraktika, bevor sie eine 

dreijährige Lehre antreten konn-
ten. Für eine berufl iche Grund-
bildung ist das bereits ein recht 
langer Weg. Aufgrund der Bot-
schaft des Verbandes würde sich 
dieser Weg rasch um nochmals 
vier bis sechs Jahre verlängern, 
um in Leitungspositionen zu 
 gelangen. Ist das nicht etwas 
übertrieben und unrealistisch? 
Wer hat schon Lust und Schnauf, 
sich auf einen so langen Weg zu 
begeben? Wer kann das zahlen? 
Wie steht der Verband kibesuis-
se zum Prinzip der Durchlässig-
keit im schweizerischen Berufs-
bildungssystem?

Im Spannungsfeld von Professio-
nalisierung und Kostenfolgen
Die Ansprüche an die familien- 
und schulergänzende Kinderbe-
treuung und die Anforderungen 
an die Fachleute nehmen zu, das 
ist unbestritten. Angesichts des-
sen ist es sicher nicht falsch, das 
Ausbildungsniveau auf Leitungs-
ebene längerfristig anheben zu 
wollen. Überhaupt sind alle An-
strengungen zu begrüssen, die 
der Professionalisierung der Kin-
derbetreuung Vorschub leisten 
und ihren gesellschaftlichen 
Status erhöhen. Aber dies darf 
nicht auf Kosten des «Fuss-
volks» und durch Auferlegung 
von Karrierehürden geschehen. 
Auch gibt es Kostenfolgen, die 
zu bedenken sind, wenn man 
auf Kaderebene studierte Perso-
nen einsetzen will. Welche Kin-
derkrippe kann dies ohne Erhö-
hung der Elternbeiträge mir 
nichts dir nichts zahlen? Viel-
leicht wäre eine Möglichkeit, die 
Anforderungen von der Grösse 
einer Institution abhängig zu 

machen? Die Leitung eines 
 Angebots mit 20 Plätzen ist 
schliesslich etwas anderes als 
die Leitung einer Institution mit 
50 und mehr Plätzen. Aber da-
mit allein ist es nicht getan.

Wie auch immer: Schlussendlich 
sind es die Bewilligungsinstan-
zen in den Kantonen, welche die 
Ausbildungsanforderungen fest-
legen. Nicht zuletzt aufgrund ei-
nes diagnostizierten Fachkräfte-
mangels ist zu hoffen, dass die 
künftigen Voraussetzungen an 
das Personal nicht an den Reali-
täten vorbei festgelegt werden. 
Ansonsten droht eine Zunahme 
der heute schon hohen Personal-
fl uktuation. Zu wünschen wäre, 
dass auch Erfahrungsjahre ver-
mehrt eine Rolle spielen, denn 
diese sind Gold wert.

Wenn auch die Empfehlungen 
von kibesuisse viele irritieren, so 
haben sie doch bewirkt, dass 
darüber diskutiert wird. So auch 
hier. Die Diskussion darf weiter-
gehen! Müssen die künftigen 
Krippenleiter/Innen studierte 
Leute sein oder genügt weiter-
hin ein Lehrabschluss mit EFZ?

Einblick

Das schulergänzende Angebot in 
der deutschen Schweiz ist in 
einzelnen Kantonen stark ge-
wachsen. Dies nicht zuletzt auf-
grund neuer Gesetze, welche 
eine breite Versorgung mit Hort-
plätzen vorsehen (so z.B. im 
Kanton Zürich und im Kanton 
Bern). Diese Situation stellt so-
wohl die Behörden als auch die 
Betreiber von Betreuungsange-
boten vor grosse Herausforde-
rungen. Dabei ergeben sich viele 
Fragen zur Beurteilung und Ent-
wicklung des Angebots sowie 
zur Umsetzung und Erfüllung 
der kantonalen Hortrichtlinien. 

Vor diesem Hintergrund steigt 
auch die Nachfrage nach qualifi -
zierter Beratung. Päda.logics! 
hatte in letzter Zeit wiederholt 
Gelegenheit, zur Entwicklung 
von Kinderhorten beizutragen. 
Zu den Beratungszielen gehör-
ten die Evaluation, die Analyse 
und der Ausbau des Angebots. 
Die Inhalte setzten sich breit 
 zusammen und betrafen zum 
Beispiel die Einhaltung der 
Richtlinien, Führungs- und Or-
ga ni sationsmodelle, Führungs-
in strumente, die Kosten- und 
Preisstruktur, das personelle Ge-
füge, die Aufbau- und Ablauf-

Das Angebot von Päda.logics!

Führung | Beratung | Entwicklung | Bildung im pädagogischen und sozialen Berufsfeld

Schwerpunkte 
Coaching, Beratung und Expertise in der familien- und schulergänzenden 
Kinderbetreuung | Berufsbildung

Konzept-, Organisations- und Teamentwicklung | Supervision | Führungscoaching  
Projektleitung | Leitung auf Zeit | Laufbahnberatung | Evaluationen  

organisation, das Marketing, das 
Controlling, die Zusammenar-
beit zwischen Hort und Schul-
pfl ege, die Kommunikationsge-
fässe im Team, die pädagogische 
Arbeit und vieles mehr. 

Die Beratungsergebnisse zeigen, 
dass es im Hortwesen viele 
spannende Entwicklungspoten-
ziale und interessante Optimie-
rungsmöglichkeiten gibt. Hin-
schauen lohnt sich deshalb.



Zielgruppe

Pädagogisch und sozial tätige Fachleute | Fachleute der familien- und schulergänzenden Kinderbetreuung  
Führungskräfte | Trägerschaftsmitglieder | Praktikumsanleiter/Innen  
Berufsbildner/Innen | Berufsbildungsverantwortliche aller Berufsgruppen | andere Interessierte

Kursdetails, Informationen, Anmeldung 

www.paeda-logics.ch      
044 380 04 70 oder 076 50 20 345

Rituale im Führungsalltag

Rituale entwickeln und pfl egen – Möglichkeiten, um die Teamkultur und 
das Betriebsklima zu gestalten

Mittwoch, 21.10.2015, 9 –16.30 Uhr | Zürich | Fr. 250.–

Führungskurs für Stellvertreter/Innen

Die Kunst, gleichzeitig nach oben und unten zu schauen und sich im 
Sandwich trotzdem wohl zu fühlen

Kursdauer 3 Tage: 
Freitag, 20.3.2015, Freitag 26.6.2015, Mittwoch, 26.8.2015 
jeweils 9 – 17 Uhr | Zürich | Fr. 770.–

Basics für die Team- und Gruppenleitung

Einführung ins Leiten eines Teams

Kursdauer 6 Tage: 
Freitag, 6.3., 8.5., 3.7.2015, Mittwoch 9.9., 28.10.2015, 13.1.2016 
jeweils 8.30 – 16.30 Uhr | Zürich | Fr. 1500.–

Führungskurse

Kursprogramm 2015

Praktikumsanleitung

Werkzeuge und Grundlagen zur Gestaltung eines pädagogischen 
Praktikums

Freitag, 27.2.2015 oder Mittwoch, 2.9.2015, 8.30 – 17.30 Uhr | Zürich
Fr. 285.–

Ausbildungsgespräche – lebendiger Dialog mit 
Lernenden

Gesprächsformen und Potenziale, um im Ausbildungsalltag am Ball 
zu bleiben

Mittwoch, 19.8.2015, 8.30 – 12 Uhr | Zürich | Fr. 140.–

Beurteilung von Personen in Ausbildung

Grundlagen und Hilfsmittel zur wirksamen Beurteilung von 
Studierenden, Lernenden und Praktikant/Innen

Mittwoch, 19.8.2015, 14 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 140.–

FaBe – Tipps und Tricks für 
Berufsbildner/Innen

Rezepte aus der Küche von Berufsbildner/Innen, die Fachfrauen / 
Fachmänner Betreuung ausbilden (alle Fachrichtungen)

Mittwoch, 16.9.2015, 8.30 – 12 Uhr | Zürich | Fr. 140.–

Umgang mit Lerndokumentationen – 
Bezüge zur IPA

Arbeits- und Projektdokumentationen als Mittel zur Refl exion und als 
ideale Vorbereitung der IPA

Mittwoch, 16.9.2015, 14 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 140.–

Ausbildungsqualität weiter entwickeln

Verfahren und Massnahmen zur Entwicklung von Ausbildungsqualität

Mittwoch, 13.5.2015, 14 – 17.30 Uhr | Zürich | Fr. 140.–

Berufsbildungskurse

Nur kein Stress

Strategien zur Bewältigung und Prophylaxe von Stress

Kursdauer 2 Tage: 
Mittwoch, 25.11.2015, 10.2.2016, jeweils 9 – 17 Uhr | Zürich | Fr. 515.–

Zeitmanagement

Techniken und Hilfsmittel im Umgang mit Zeitnot

Kursdauer 2 Tage: 
Freitag, 10.4., 12.6.2015, 9 – 17 Uhr | Zürich | Fr. 515.–

Standortbestimmung: 
Wo stehe ich, wo will ich hin?

Vom Umgang mit wichtigen Lebensfragen, mit sich selber und der 
Institution

Freitag, 6.2.2015 oder Freitag, 29.1.2016, 9 – 17 Uhr | Zürich | Fr. 265.–

Kunst der Refl exion

Möglichkeiten und Hilfsmittel zur Weiterentwicklung von Refl exions-
fähigkeit im pädagogischen und sozialen Kontext

Mittwoch, 11.11.2015, 9 – 17 Uhr, Zürich | Fr. 265.–

Weiterbildungskurse

www.paeda-logics.ch



Ausbildungsmethoden - Methodik und Didaktik für Lehrbetriebe 

_____________________________________________________________________________________________ 

____________________________________________________________________________________________ 

Kursunterlagen 
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10-Phasen-Modell der Projektarbeit 

Projektarbeit ist eine sehr wirkungsvolle Methode zur Ausbildung von Lernenden. Das folgende Modell hat sich 

vielfach bewährt, gliedert sich in 10 Phasen und wird mit einer Checkliste ergänzt. 

 Ideenentwicklung: Projektidee entwickeln und prüfen 

 Auftragsdefinition: Auftrag klären und festlegen 

 Ausrichtung: Projekt ausrichten und Projektziele festlegen 

 Planung: Projekt planen 

 Information und Kommunikation: Betroffene über Projekt informieren 

 Realisation: Projekt durchführen 

 Verlaufskontrolle: Projektverlauf kontrollieren 

 Auswertung: Projektverlauf und Projektergebnisse auswerten 

 Dokumentation: Projektergebnisse dokumentieren 

 Präsentation: Projektergebnisse präsentieren 

 
 
 

 

Impressum Kontakt

Eine Geschichte

Stellen Sie sich Folgendes vor: Eine tolle, grosse 
Kindertagesstätte. Ein offenes Haus. An guter, 
zentraler Lage. Gefüllt mit Kindern und ihren 
 Betreuer/Innen. Eines schönen Tages die Infor-
mation von einer sichtlich entsetzten Mitarbeite-
rin, dass im Keller, dort hinten bei der Heizung, ein 
Landstreicher hause. Der es sich gemütlich ge-
macht und sich ordentlich eingerichtet hat. Der im 
Gebäude vermutlich schon mehrere Tage ein und 
aus ging, ohne dass man ihn bemerkte. Dem es 
ganz wohl ist in dieser freundlichen Umgebung. 
Der es vorzieht, noch ein Weilchen zu bleiben. Der 
zum Himmel stinkt, von Mief und Alkohol. 

Wie sagen Sie einem solchen an sich nicht unan-
ständigen Menschen, dass er gehen muss? Dass 
er hier nicht bleiben kann, obwohl er gar nicht ge-

___________________________

Dokumentation: Proj

bnisse präsentieren

Ausbildungsstandards 
_______________________________________________________________________________________ 

______________________________________________________________________________________ Kursunterlagen  
1 

Standards für die Ausbildung von Lernenden (Musterbeispiel) Das vorliegende Musterbeispiel bezieht sich auf einen Lehrbetrieb, in welchem mehr als 3 Lernende arbeiten. Deshalb gibt es eine berufsbildungsverantwortliche Person (BBV), die gruppenübergreifend für die Organisation, Koordination und Ausrichtung des Ausbildungsbereichs verantwortlich ist. Die Berufsbilder/Innen (BB) sind dem-gegenüber für die tägliche Anleitung der Lernenden im Ausbildungsalltag verantwortlich.  
Thema 
 

Bemerkungen 
1.  Ausbildungsmittel a) Ausbildungsordner von Savoirsocial: Die betriebliche Ausbildung orientiert sich am Ausbildungsordner von Savoirsocial. b) ePak: Für die Planung und Umsetzung der Ausbildung wird ePak als elektroni-sches und webbasiertes Hilfsmittel genutzt. c) Lehrmittel der Berufsschule: Die betriebliche Ausbildung erfolgt mit Blick auf die schulischen Ausbildungsinhalte. d) Laptop: Jede Gruppe hat einen Laptop. Die Lernenden haben auf jedem Lap-top ein eigenes Benutzerkonto.  e) Hotmail- bzw. Windows-Live-Konto: Alle Mitarbeitenden haben ein eigenes Hotmail- bzw. Windows-Live-Konto. Die Benutzernamen bzw. Mail-Adressen und die Passwörter werden von der BBV erfasst und verwaltet. f) Formale Eckpfeiler: Zu den Ausbildungsmitteln zählen als formale Eckpfeiler die Semesterplanung, die Lerndokumentationen, die Bildungsberichte, die Ausbildungssitzung und die IPA.  g) Vorlagen und Hilfsmittel: Für die Gestaltung, Steuerung und Ausrichtung der Ausbildung bestehen verschiedene einheitliche Vorlagen und diverse Hilfsmit-tel. Sie sind verbindlich anzuwenden. Sie sind im betriebseigenen Ausbil-dungsordner abgelegt, der von der BBV verwaltet wird.  

2.  Ausbildungsordner 
Savoirsocial 

a) Alle Lernenden bekommen 1 persönlichen Ordner. Dieser stellt den Hauptord-ner dar. 
b) Auf jeder Gruppe befindet sich 1 Exemplar des Ausbildungsordners. c) Lernende und BB kennen den Ordner und wissen, wie er aufgebaut ist und was er beinhaltet. 

 3.  Lehrmittel a) Das Lehrmittel der Berufsschule befindet sich im Büro der Leitung. b) BBV und BB koordinieren die betriebliche Ausbildung mit den schulischen In-halten. 
c) Die Lernenden bringen die Themen der Berufsschule und der ÜK’s in den Aus-bildungsalltag ein und wenden das Gelernte an.  4.  Ausbildungspla-

nung 
a) Die Ausbildung basiert auf einer schriftlichen Planung.  b) Die Planung erfolgt als Semesterplanung vor Beginn des Semesters. c) Die Semesterplanung wird mit ePak erstellt. d) Die Leistungsziele werden betrieblich präzisiert und mit Beurteilungskriterien versehen. 

 5.  Lerndokumentatio-
nen 

a) Pro Semester werden 4 AD zu ca. 2 - 5 Seiten erstellt. b) Pro Semester wird 1 PD erstellt. Der Umfang ist projektabhängig. c) Die Themen werden selber gewählt oder vorgegeben. d) AD und PD werden mit dem PC in Schriftgrösse 11 Arial erstellt. e) Für die Erstellung der AD und PD werden die betrieblichen Vorlagen und Hilfs-mittel verwendet. 
f) Die AD und PD werden von der BBV begleitet und beurteilt.  

 persönlichen Zeit-, Selbst- und Stressmanage-
ments abzuleiten. Link zum Tool:
www.demobib.de/bib/index,id,2210.html

Eckdaten zu Einstiegslöhnen im Sozialbereich

Wieviel Lohn darf ich nach der Ausbildung ver-
langen? Die Antwort auf diese Frage ist für viele 
interessant. SAVOIRSOCIAL hat unter Berück-
sichtigung verschiedener Anforderungsprofi le 
eine sehr nützliche Orientierungshilfe erarbeitet. 
Download unter:
www.savoirsocial.ch/dokumente

Weitere Tipps und Tricks fi nden Sie auf der Web-
site und im Newsletter von Päda.logics!.

Materialien
Hilfsmittel können die Arbeit erleichtern und sind 
viel wert. Deshalb stellt Päda.logics! Materialien 
zur Verfügung, die sich in der Führungs- und 
 Bildungsarbeit bewährt haben. 

Ausbildungsstandards setzen

Für die Ausbildung von Lernenden ist es 
sehr hilfreich, betriebliche Standards zu 
 defi nieren. Kurz und bündig, so dass alle 
wissen, was gilt. Ein Beispiel von Päda.logics! 
kann für eigene Zwecke angepasst werden. 
Download mit dem folgenden Link, wo sich 
auch die vollständige Materialiensammlung 
befi ndet: 
www.paeda-logics.ch/download/materialien

Tipps und Tricks

Für Berufsbildner/Innen

Ausbildungsqualität weiter entwickeln

Das Staatssekretariat für Bildung, Forschung und 
Innovation (ehemals BBT) stellt eine hilfreiche 
Charta zur Entwicklung von Ausbildungsqualität 
zur Verfügung. Sie richtet sich an alle Akteure der 
Berufsbildung und hilft, sinnvolle Ziele zu formu-
lieren. 
www.qualicarte.ch 

Ausbildungsverbund von Kita und Tagesschule

Viele Fachleute sind mit der Idee des Ausbildungs-
verbunds unvertraut. Sie besagt, dass sich Lehr-
betriebe zu einem Verbund organisieren können, 
um Ausbildung zu ermöglichen und zu organisie-
ren. Ein schönes Beispiel für die Umsetzung dieser 
Idee fi ndet sich im Kanton Bern, wo aufgrund neu-
er Gesetze viele Tagesschulen entstanden sind. 
Zusehends mehr Tagesschulen schaffen Lehrstel-
len für Fachfrauen / Fachmänner Betreuung. Sie 
kooperieren dabei mit Kinderkrippen, um die 
 Voraussetzungen für den Erhalt der Lehrbetriebs-
bewilligung zu erfüllen. Spannend, wenn man in 
einem solchen Verbund eine Lehre absolvieren 
kann!
www.oda-soziales-bern.ch 

Für Fachleute Kinderbetreuung

Check zur Arbeitsfähigkeit von Erzieher/Innen 

Fachleute der Kinderbetreuung leisten anforde-
rungsreiche Arbeit. Eine deutsche Beratungsstelle 
hat ein sehr differenziertes Tool entwickelt, mit 
dem Erzieher/Innen ihre Arbeitsfähigkeit ein-
schätzen können. Es eignet sich auch für schwei-
zerische Betreuungsfachleute ausgezeichnet und 
erlaubt, Massnahmen zur Verbesserung des 
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hen will? Dass er unerwünscht ist? Dass dies ein 
Kinderhaus und kein Obdach für Heimatlose ist? 
Und was würden Sie den Kindern sagen, die das 
Ganze mit Spannung mitverfolgten, weil sie bei 
der Entdeckung des ungewöhnlichen Gastes dabei 
waren? Die beeindruckt sind, dass ein fremder 
Mensch in ihrer Nähe sein Lager aufgeschlagen 
hat? Da ist in verschiedener Hinsicht doch tat-
sächlich einiges an Pädagogik gefragt. 

Gegenüber dem fremden Menschen führte 
schlussendlich Diplomatie, Zureden und ein res-
pektvoller Umgangston zum Ziel. Er liess sich 
überzeugen, dass das nun wirklich nicht geht. Be-
vor er von dannen zog, wollte er aber noch seine 
schmutzigen Kleider und den verdreckten Schlaf-
sack waschen. Dies wurde ihm freundlich  gewährt.


